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Unfere großen Firmen bauen nicht nur Radioapparate, fie er- 
forfhen fie auch. Das will heißen, fie befchränken fich nicht darauf, 
aus Spulen und Kondenfatoren, aus einer Menge Draht und 
etwas Blech nach bekannten Methoden ein Gerät zufammenzuftel- 
len, das fchleht und recht feine Arbeit tut. Die großen Firmen 
haben fich vielmehr eigene Forfhungslaboratorien angegliedert, in 
denen die 1001. Frage, auf die die Fabrikation ftößt, ohne Zeit 
zu haben, fie zu löfen, genaueftens unterfucht wird. 

Um nur ein einziges Beifpiel herzunehmen: Die Schalter in 
unferen Rundfunkgeräten gaben jahrelang zu unliebfamen Kradh- 
und Knackgeräufchen Anlaß. .Das Laboratorium bekam alfo die 
Anweifung, einmal genau zu unterfuchen, woher diefe Geräufche 
kommen und wie man fie am beften befeitigen kann. Wochen-, ja 
monatelang faßen die Ingenieure vor ihren Arbeitstifchen, um- 
geben von einem Arfenal von Verfuchsmodellen, von Inftrumen- 
ten und Schaltern. Sie probierten und rechneten, fie rechneten 
und probierten. Aus den Ergebniflen könnte man mehr als eine 
Doktorarbeit verfertigen. 

Und wer heute an feinem Radioapparat den Schalter dreht, 
ohne überhaupt noch auf den Gedanken zu kommen, daß hier 
einft ein Problem lag, der mag doch gelegentlich daran denken, 
welc ftille Pionierarbeit überall in feinem Radioapparat fteckt, 
die fih gerade darin zeigt, daß man von ihr nichts mehr bemerkt. 

Was an fpeziellen Problemen in folchen Forfchungslaboratorien 
bearbeitet wird, gewinnt meiftens allgemein Bedeutung über den 
Rahmen der eigenen Fabrikation hinaus für die tiefere Erkenntnis 
und Verwertung der Naturkräfte. Die Forfchung ganz allgemein 
wird durch folche Pionierarbeit bereichert und erhält fo gewifler- 
maßen den Dank abgeftattet für ihre Hilfeleiftung zu einer Zeit, 

' da allein die Technik die nehmende war und die Ergebnifle der 
naturwiflenfchaftlichen Inftitute an Univerfitäten und Hochfchulen 
für ihre Zwece benützte. '—er. 
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Ein Stück Welt ohne Erdmagnetismus — nämlich im Innern 

ıdiefer großen Spule mit über 2 m Länge und 1 m Durchmeffer. 

Die Kompaßnadel fhwingt im Innern diefer Spule vollftändig 

frei. Man braucht einen folchen magnetifch völlig unbeeinflußten 
Raum für manche magnetifche Unterfuchung. 
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IN BERLINSTEHEN 
15 VERSTÄRKER FÜR 
REICHSSENDUNGEN 


Genau ein Jahr nach der Machtübernahme durch 
Adolf Hitler, die für den deutfchen Rundfunk ein 
kraftvolles Vorwärtsfchreiten brachte, wurde der 
Betrieb im ‚Haus des Rundfunks“ in Berlin von der 
neuen, in einen Lichthof‘ des großen Haufes einge- 
bauten Verftärkerzentrale übernommen. Fünf- 
zehn je fünfftufige Betriebsverftärker, 
natürlich vollftändig aus dem Netz gefpeift, ftehen 
für Sendungen, Proben und Schallaufnahmen zur 
Verfügung. Drei große Schalttafeln dienen dazu, die 
fechs an den Verftärkerraum angebauten Regiezellen 
auf die im ganzen Reiche, ja fogar im Ausland ein- 
fatzbereit aufgeftellten Mikrochens zu fchalten, 
ebenfo aber audı, um die Regiezellen und fchließ- 


! 


M 





lich die Verftärker-Ausgänge auf die einzelnen Sender zu fchalten. 
Sechs bis adıt Darbietungen können gleichzeitig aus dem „Haus 
des Rundfunks“ gefendet werden; daneben können Proben und 
Schallaufnahmen laufen. 

Vorbildlich überfichtlich ift die große Schaltfront eingerichtet; 
alle Erfahrungen der letzten Zeit und vor allem des vergangenen 
Jahres, das eine nie geahnte Ausnutzung der technifchen Mittel 
des Rundfunks brachte, wurden berückfichtigt. Grundprinzip: 
Schaltmeifter und Betriebstechniker müflen bei den Umfdaltun- 
gen, die z. B. für eine Reichsfendung erforderlich find, alle Stöp- 
fel und Schalter griffbereit haben; denn das Hin- und Herlaufen, 
wie es im alten Verftärkerraum nötig war, bringt immer Zeit- 

. verluft und Fehler mit fich. 

12 km Kabel waren zu verlegen, rund 6000 Verbindungen her- 
zuftellen, eine nervenaufreibende Dauerarbeit von Monaten war 
erforderlich, um alles für die fiörungsfreie Umfchaltung über Nacht 
vorzubereiten. -dt. 


FUN KBEISBEN 





Öffnet dem deutlichen Rundfunk das Tor zur Welt! 


Die innere Organifation des deutfchen Rundfunks ift im Au- 
genblick abgefchloflen, die Propaganda für feine weitere Aus- 
dehnung entworfen. Der ‚Tag des deutfhen Rundfunks“ wird 
hierbei eine große Rolle fpielen. Nun kann der deutfche Rund- 
funk auch beginnen, betont nadı außen zu wirken, über Deutfch- 
lands Grenzen hinaus. 

Wir fagen „betont“, denn es ift felbftverftändlih, daß vom 
deutfch verftehenden Ausland fchon heute wohl keine Sender- 
gruppe mehr beachtet wird, als gerade die deutfche, und nichts 

‚ kann dem Nationalfozialismus willkommener fein, als diefe Tat- 
fache, die gleichzeitig den Beweis dafür erbringt, daß das Aus- 
land mehr und mehr. wünfcht, die Ideen des neuen Deutfchland 
kennen zu lernen. Wie weit ein tieferes Verftändnis entftehen 
kann, bleibe dahingeftellt; jedenfalls aber kann Achtung er- 
zwungen werden — und das ift fchon ungeheuer viel. 

Wir dürfen uns dabei nicdıt darüber hinweg täufchen, daß 
das deutfch verftehende Ausland trotz der vielen, über alle 
Welt zerftreuten Deutfchen nur einen Teil derjenigen Menfchen 
umfaßt, die man mit dem deutfchen Rundfunk erreichen will. 
Englifh und Franzöfifch, nächft dem noch Spanifh wird am haupt- 
fächlichften gefprochen und verftanden. In diefen Sprachen alfo 
könnte man das Ohr der ganzen Welt aufhorchen machen, wenn 
man ihm von deutfcher Kulturarbeit erzählt, von Deutfchlands 
unbändigem Lebens- und Arbeitswillen für die Welt, wenn man 


Links eine der Regiezellen, durch deren Glasfenfter fich 
Schaltmeifter und Betriebstechniker verftändigen können. 


Unten zeigen wir einen der zahlreichen Schaltfhränke, mit- 
tels deren es möglich ift, beliebige Verbindungen zwifhen 
den Aufnahmeräumen, Außenmikrophonen, Verftärkern und 
den einzelnen Sendern herzuftellen. Kontrollampen zeigen 
die im Augenblick beftehenden Verbindungen an. 





fein Friedensbekenntnis, aufgebaut auf dem gleichen Recht der 
deutfchen Nation, an unzähligen Beifpielen wiederholt. Die Be- 
wegung hat Leute genug, die folhe Propaganda mit Gefchick und 
Klugheit als aufrechte Männer zu treiben wüßten. Sie brauchen 
nicht beim italienifchen Fafchismus in die Schule zu gehen, der 
ähnliche Propaganda feit längerem über feine Sender fickt, denn 
fie werden es viel befler können. 

Eine genügende Anzahl ftarker Sender, welche dem Geift die 
phyfifche Kraft verleihen, über die Erde hin zu wirken, hat fich 
das neue Deutfchland ja nunmehr zum Glück gefichert. 


Ein Bravourltück der Technik 


Diejenigen Hörer, die die zweite Wellennadıt mit erlebt ha- 
ben, waren Zeuge eines intereflanten technifhen Verfucs, der 
neue Wege zur genauen Einftellung weit entfernter Sender auf- 
zeigt. 

Etwas nach 2 Uhr früh am 16. Januar hatte die Brüfleler Meß- 
ftelle bereits den jugoflavifchen Sender Zagreb zum dritten Male 
aufgefordert, nochmals zu fenden, da feine Wellenlänge immer 
noch nicht ganz genau mit der Sollfrequenz übereinftimmte. Das 
war jedoch nötig, weil Zagreb mit dem Sender Falun auf einer 
Welle arbeiten muß. Wer nun die Verhältnifie beim Sender 
Zagreb kennt, weiß, daß man dort wohl keinen für diefe über- 
aus genauen Meflungen geeigneten Wellenmefler zur Verfügung 
haben wird. Die Brüfleler Meßftelle hatte das wohl aucdı ver- 
mutet und fchlug daher einen völlig neuartigen Weg ein, um 
es dem Sender zu ermöglichen, fih genau auf die Sollfrequenz 
einzuftellen. 

In Brüffel wurde an einem Meßfender die genaue Sollfrequenz 
von Zagreb eingeftellt und zur Überlagerung gebracht mit der 
im Brüfleler Empfänger zu hörenden tatfächlichen Zagreber Welle. 
Der fih ergebende Interferenzton wurde nun auf die das Meß- 
ergebnis mitteilenden europäifchen Sender (Daventry, Deutfch- 
landfender, Warfchau, Lyon P.T.T., Straßburg) gegeben. Es 
wäre fo für die Techniker in Zagreb ein leichtes gewefen, an 
Hand eines neben dem Sender aufgeftellten Empfängers ihren 


Sender folange einzuregulieren, bis der von Brüflel ausgefandte 
Interferenzton verfchwand. In diefem Augenblick wäre eine völlige 
Übereinfiimmung der Zagreber Welle mit der in Brüflel er- 
zeugten Sollfrequenz erreicht gewefen. - 


Sontennark 


Überall Eifenkern-Spulen. 

Die mit eifenhaltigem Kern ausgerüftete a ift modern ge- 
worden. Görler er mit feinen Ferrokartipulen im Jahr 1932 
den Anfang. Budic folgte bald. Seit längerer Zeit find die Tele- 
funkenfperrkreis-Spulen mit eifenhaltigem Kern ausgerüftet. Meh- 
rere Gerätefabriken bauen feit dem letzten Jahr ferienmäßig 
Ferrokartfpulen ein. Weitere Firmen find augenblicklich dabei, 
die Umftellung auf Spulen mit eifenhaltigem Kern in Erwägung 
zu ziehen. 

Offenbar fteht jetzt die ganze Angelegenheit fehr zugunften 
der eifenhaltigen Spule. Die Luftfpule tritt in den Hintergrund. 
Sie wird unmodern, weil fie fehr viel Platz braucht, weil fie eine 
gründliche Abfchirmung benötigt und weil fie nicht fo verluftarm 
ift, wie das eigentlich erwünfcht wäre. 

Eine ae Tatfache übrigens: Mit den eifenhaltigen Spu- 
lenkernen find wir in Deutfchland dem Ausland um ein 
Nafenlängen voraus. me. hat erft etwa ein halbes Jahr 
fpäter damit Ernft gemacht als wir und die übrigen Länder be- 
dan fich vorerft noch ein wenig. 

Die wachfende Verwendung von Spulen mit eifenhaltigem Kern 
fchien der Selbftbaufpule das Waffer abzugraben. Braucıt doch der 
Baftler die verfchiedenartigfien Spulen und damit die verfchieden- 
artigften Kerne — mg und kleine, dicke und dünne. Woher 
follte er alle diefe Kerne herbekommen? 


Doch nun gibt es das Spulenmark. 


Das ift ein eifenhaltiges Material, das fich kneten läßt. Es wird 
für Baftler geliefert und kann von ihnen zum Selbftbau von eifen- 
haltigen Spulenkernen Verwendung finden. 

Spulenmark fieht fo ähnlich aus wie Blei. Die Mafle macıt den 
Eindruck, als ob feinftes Eifenpulver mit Wachs vermifcht wäre. 

Wir haben mit Spulen, deren Wicklungen von mt ein- 

efchloflen war, Verfuche gemacht. Dabei ftellte 

ulen mit rund 2,5 cm Außendurchmefler und etwa ebenfoviel 
Cefamtlänge fo ziemlich die gleihen Eigenfchaften‘ hatten wie 
die üblichen Baftler-Zylinderfpulen, die mit 0,4 mm ftarkem Draht 
auf Pertinaxrohr mit 4-5 cm Durdimefler gewickelt waren. 

Wie fteht es aber mit der Abgleichung der Spulen? Heute — 
im Zeichen der Eakmpe — muß der Abgleichung 
der Spulen volle Aufmerkfamkeit gefchenkt werden. — Solange 
fich’s um Baftelfpulen dreht und der Baftler das = felbft 
in die Hände bekommt, liegt die Sache klar: 


von der Spule, die zuviel Induktivität hat, ein wenig Spulenmark 
wegnehmen und wird die „zu kleine“ Spule mit eiwas mehr 
Spulenmark verfehen. Oder aber: Man umgibt eine oder beide 
Zuleitungen der Spule mit einer Hülle aus Spulenmark und 
erhöht, entfprechend der Länge des umhüllten Drahtftüces, die 
Spuleninduktivität. Für Induffriefpulen laflen fich derartige Ab- 


—— 


ch heraus, daß 4 


er Baftler wird. 
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Leider aber war man in Zagreb nicht auf diefe von Herrn 
Braillard, dem Leiter der Meßftelle in Brüflel, im Augenblick 
erdachte Methode eingerichtet und die Verfuche mußten für diefe 
Nacht abgebrochen werden. -aag- 


ein neues Material 


gleichmethoden nicht verwenden. Es wird noch einiges Nachdenken - 
erfordern, um eine hierfür brauchbare Methode zu finden. 

Hergeftellt wird das Spulenmark von der Meggo-Kompagnie, 
München-Pafing. Diefe Firma befhäftigt fih augenblicklich da- 
mit, auch fertige Hochfrequenztrafos unter Verwendung von Spu- 
lenmark herzuftellen, wobei im Gegenfatz zu den übrigen Aus- 
führungsarten die gefamte Wi&klung praktifh ohne jeden Zwi- 
fchenraum von Spulenmark umfdloflen if. 

Bezüglich Ifolation ift das ficher nicht un ee da das Spulen- 
mark den elektrifchen Strom nicht leitet. Wie ch die Sache mit 
der Eigenkapazität verhält, muß freilich erft noch unterfucht 
werden. F. Bergtold. 


Wie finde ich die belte Erdleitung? 


Beim Herftellen einer Erdleitung gibt es oft viel Kopfzerbre- 
chen: bis zur Waflerleitung ift es meiftens zu weit, denn die Erd- 
leitung foll kurz fein; die Gasleitung ift nicht vorhanden, audı 
wenn fie vorhanden wäre, bleibt fie eine zweifelhafte Sache; ein 
Gegengewicht wiederum macht fehr viel Arbeit und wirkt nicht 
fo gut, außerdem foll das Gerät, falls es vom Netz aus betrieben 
wird, geerdet werden. Alfo wie finden wir da am fdınellften die 
befte Erde? 

Das ift gar nicht fo fchwer. Wir bauen uns dazu in drei Minu- 
ten aus vorhandenem Material einen Erdleitungsfucher. Der fieht 
fo aus: ein Stück Draht wird an einem Ende um eine abfolut 
fihere Erdleitung gewickelt, am beften um den blanken Hahn 
der Waflerleitung. Da andere Ende wird um einen Pol einer 
Tafchenlampenbatterie oder fonftigen Batterie gewickelt. Vom 
andern Pol der Batterie wird nun ein langer Draht zu ciner 
"Tafchenlampenbirne geführt, auch diefer Draht kann einfach um 

en Gewindeteil der Birne gewickelt werden. Alle Verbindungen 
find alfo der Einfachheit balker gewickelt; das foll ein guter Baft- 
ler zwar niemals tun, aber hier handelt es fih um etwas ganz 
Proviforifches. : 

Unfer Sucher ift fertig. Nun noc eine kleine Probe: Mit dem 
Lötkontakt des Lämpchens berühren wir unfere Waflerleitung. 
Wenn alles in Ordnung ift, leuchtet es fehr hell. Sobald wir jetzt 
mit dem Lötkontakt des Lämpcıens irgendeine andere „Erde“ 
berühren, leuchtet es ebenfalls auf. Der lange Draht geftattet 
uns, in der vn Wohnung mit dem Lämpchen herumzuwan- 
dern und alles in bezug auf feine Erdungseigenfchaften abzu- 
taften. Dabei können wir einige Überrafdiungen erleben. So z.B. 
leuchtet es beim Berühren der Gasleitung mitunter nur dunkel 
oder audı gar nicht, ebenfo wie es beim Berühren der Regengofle 
meiftens dunkel bleibt. Dagegen hat fich die Zentralheizung bis- 
her ftets als gut erwiefen. "Bei manchen neueren Bauten find 
eiferne Träger eingebaut. Schlagen wir durdı den Putz 
einen Nagel bis zu diefem Träger, dann leuchtet das 
Lämpcen bei Berührung hell: alfo gute Erde. Ein 
Nagel, der in eine Rabitzwand gefchlagen wird, kann 
unter Umftänden ebenfalls eine gute Erde geben, al- 
lerdings nicht oft; denn erfiens muß der Nagel das 
weitmafchige Drahtnetz in der Rabitzwand treffen, 
und ferner muß das Drahtnetz durdı hindurchführende 
Gas- und Waflerleitungen oder durdı Feuchtigkeit ge- 
erdet fein. Aber beides kommt mitunter vor, und un- 
fere Lampe zeigt uns durch ihr Aufleuchten fofort an, 
ob diefe Erde wirklich brauchbar ift. 

Wenn wir auf diefe Weife mit unferem Prüflämp- 
chen herumgetaftet haben, was viel Spaß macht, dann 
wiffen wir bald, welches die beften und nädıften Erd- 
leitungen find. Wir überlegen uns dann aber noch, ob 
wirklich alle nach diefer Probe als „gleichwertig“ er- 
fchienenen Erden audı für die Hochfrequenz „gleich“ 
find. Das ift natürlidı nicht immer der Fall. Da müflen 
wir diejenige Erdleitung ausfuchen, die auf kürzeftem 





Unten fehen wir eine der neuen Spulen mit Spulenmarkkern entftehen. Als 
Draht findet für alle Spulen 0,1 mm lackifolierter Verwendung; Kerndurch- 
meffer 16 mm, Windungszahl für normale Rundfunkwellen 68. Die Spulenan- 
flüffe find hier an verfilberte Druckknöpfe geführt, eine originelle Löfung 
des Kontaktproblems. 
Oben links ift eine andere Ausführungsform für Spulen eigt; befonders 
bemerkenswert jedoch ift die teilweife im Schnitt gezeigte Spule rechts oben, 
bei der ein Mantel aus Spulenmark die Windungen umgibt. In der ferien- 
mäßigen Ausführung beträgt die Mant ke ca. 4 mm. 





Wege in die Erde ’oder an ein größeres Metallfyftem 
führt. Ein „größeres Metallfyftem“ liegt z. B. dort vor, 
wo Röhren fich verzweigen, 'alfo Verzweigungspunkte 
find immer die beften Erdungspunkte. 

Schließlich probieren wir die beften der gefundenen 
Erdleitungen noch am Empfänger aus, der die letzte 
und befte Entfcheidung trifft. Hans Nagorfen. 





Be über einen Abftimn reis 


. der :e. Der Abflimmkreis hat die Aufgabe, aus dem 
on der Antenne a ne mgpemen Wellenwirrwarr den gewünfcıten 
Sender: ae Bis hierher ftimmt die Sache ganz genau 
“mit jedem andern Empfänger überein. Dodı — dann kommt fofort 
er te Unterfchied: Mit der erften Röhre arbeitet noch 
ef zweiter Schwingungskreis in höchft auffallender Weife zufammen: 
di. Röhre und der zweite Schwingungskreis erzeugen gemeinfam 
Sepkingüngen- Und diefe ar werden in der Röhre den 
Semgderichwingungen hinzugefügt. Durch diefe Mifchung zweier Wellen 
e 'ht eine dritte Welle. Und auf diefe dritte Welle kommt’s hier an. 
- Witz ift der, daß man die Frequenz der dritten Welle für 

e a Sendewelle auf den ganz genau gleichen Wert 
“bringen kann. Ob Kurzwellen- oder Langwellen-Empfang, ob die 
2 da errng Station am unteren oder oberen Ende der Skala erfcdeint, 
las fpielt keine Rolle. Die dritte Welle läßt fich ftets auf diefelbe 
ee ER Die Bi ir der dritten Welle ift nämlich gleich 
der Diff aus der Senderfrequenz und der im Gerät felbit er- 


gleiche Welle entfiehen kann, erfehen wir aus 


e’ 

dritte Welle alfo die der Sendewelle eingeprägten 
ne m weiterführt. (In dem Bild ift das deutlich zu erkennen.) 
Wir fehen weiter, daß die dritte Welle über einen (kaflenförmigen) 
Schwingungskreis der zweiten Röhre und dann über nodı einen fol- 
ingungskreis der dritten Röhre zugeführt wird. i 
Röhre verftärkt, hat die dritte Röhre die Auf- 
ler Welle abzunehmen und damit die Endröhre 

ihrerfeits den Lautfprecher betreibt. : 
Röhre ab geht’s fomit im Superhet prinzipiell genau 
edem andern Gerät. Der einzige Unterfchied befleht 
gungskreife hier anfdıeinend einfacher aufge- 
haben keinen Abflimmknopf. Sie brauchen 
infolge der immer gleichen Frequenz der Wellen- 
mit feft eingeftellten und daher einfachen und 
us. Der eine einftellbare Schwingungskreis, 
‘der Hilfsfhwingung benötigt, macht ficı 

e iteren,feit eingeftellten Schwi 











DIE SCHALTUNG, 


Die Binode in der 
log. Trinadynelchaltung 


Abb. 1. Urfprünglich war 

die Elektronenröhre nur 

ein Ventil und arbeitete 
daher ohne Gitter. 


Mit der Benutzung der Diodenftreke in der Binode kommen 
wir auf das hiftorifch erfte technifdıe Anwendungsgebiet der Elek- 
tronenröhre zurück. Zuerft verwendete man nämlich Röhren ohne 
Gitter in der Schaltung der Abbildung 1. Die Röhre wirkt hiebei 
als Ventil wie ein Kriffalldetektor. Die zur Erregung des Gleich- 
firomes für das Telephon nötige Energie muß der Sender liefern, 
deflen Wellen auf die Empfangsantenne treffen. 

Eine wefentliche Steigerung der Ausnutzung der Eigenfcaften 
der Elektronenröhre brahıte die Einfügung des Gitters in der 
bekannten Anodenftromgleichrichtungs-, bezw. in: der Audion- 
fchaltung. Der das Telephon betätigende Anodenftrom wird nicht 
mehr durdı die ‚„Fernerregung“ geliefert, fondern durdı diefe 
fteuert er nur vermittels des Gitters den Anodenftrom. — Kommt 
nodı die Rückkopplung dazu, die bis zum Selbftfchwingen bei 
en a efteigert werden kann, fo find die Ar- 
beiten einer einzigen Frektranenrähre fchon manigfacer Art: 
Gleichrichtung, Hochfrequenzverftärkung, Generator und eventl. 
noch Niederfrequenzverftärkung, wie beifpielsweife bei Reflex- 
empfängern, 

ie verfchiedenen Zumutungen an die Leiftungen nur einer 
Röhre riefen jedoch auch gewifle Bedenken hervor, und bald 
gingen Beftrebungen dahin, die verfdhiiedenen Funktionen durdı 
verfchiedene Röhren ausführen zu laflen, damit die Klangqualität 


DIE HURZWEILE 


Ein Amateurkleinlender, wie viele lind 


Für diejenigen Amateure, die ernftlich daran denken, fich dem wunder- 
vollen Kurzwellen[port zu widmen, gibt es nichts Wichtigeres, als gründ- 
liches Studium der Kurzwellentechnik und Kenntnis der wichtigften Er- 
fahrungen, die andere Amateure vor ihnen beim Aufbau und Betrieb 
eines Kurzwellenfenders [chon gemacht haben. Erft dann dürfen fie mit 
Recht auf vollen Erfolg ihrer Prüfung und damit auf Zulallung als Sende- 
amateur rechnen. 

Diefem Zweck dient die nachfolgende Befchreibung eines viel und gerne 
gehörten Senders, D4UAO, deffen Einrichtungen in vieler Hinficht 
denen zahlreicher anderer Kleinlender entfprechen. 


q 

Zum erfolgreichen Betrieb einer Amateurftation gehören zwei 
Dinge: Erftens Kenntnifle des Amateurs und zweitens die eigent- 
lichen Apparate, Kurzwellenempfänger, Wellenmefler bzw. Ton- 
prüfer und Sender. Den Erfolg entfcheidet weniger die Sende- 
energie, als vielmehr das Wiflen des Amateurs um die kurzen 
Wellen. Nur dem, der fidı fchon einige Zeit als Empfänger (DE) 
betätigt hat und fich dabei die erforderlihen Kenntnifle des 
Kurzwellenverkehrs angeeignet hat, vor allem die ‚Sprache“ 
- Amateurs, foll an den Bau eines Kurzwellenfenders heran- 

ehen. 

= Die Anforderungen, die an den Sender geftellt werden, find 
für den drahtlofen Telegrafieverkehr ausreichende Frequenzkon- 





Abb. 2. Unfer Sender ent- 
{pricht genau einem rück- 
gekoppelten Audion. 





Abb. 1. Das grund- - 
fätzliche Schaltbild des 
Senders. 





Abb.2. Das fogen. Trinadynprinzip, 
bei dem die Röhre hinter einem Kri- 
ftalldetektor fowohl als Verftärker 
wie als Audion wirkt. 





Abb. 3. An Stelle des Detektors tritt das 
Diodenfyftem der Binode. 


gewahrt bliebe. Durch die Trennung der Funktion der Gleic- 
richtung von der der Verftärkung in der Binode wird die Voll- 
ausnutzung der Röhre ohne Nachteil wieder gewährleiftet. 

Beim Trinadyneprinzip (Schaltung 2) wirkt die Elektronen- 
röhre als Niederfrequenzverftärker nach einem Detektor, gleich- 
zeitig als Audion und liefert zur Entkämpfung des Detektor-, 
bezw. des Audionkreifes die nötige Energie. Ein nach diefer Schal- 
tung, deren Name erft 1928 aus England bekannt wurde, be- 
reits 1926 vom Verfafler diefes Artikels zur deutfchen Funkaus- 
ftellung eingefandtes Gerät wurde als befonders gute Arbeit mit 
einem Diplom ausgezeichnet. 

An Stelle des Detektors (Schaltung 3) tritt nun in der Binoden- 
fchaltung die Diodenftrecke der modernen Röhre. Bei den beiden 
letztgenannten Schaltungen ift zu beachten, daß der Windungs- 
finn des Niederfrequenztrafos richtig gewählt wird, damit keine 
Gegenwirkung von Ableitefirom und Gitterfirom eintritt. Ferner 
ift bei der Binodenfchaltung die Wahl der Vorfpannung durdı 
ze: Einftellung des Widerfiandes (felbftinduktionsfrei) in der 

athodenleitung von befonderer Bedeutung. 

Sollte die Anordnung Pfeifneigung aufweifen, fo ift die Ano- 
denfpännung zu reduzieren oder, was fich in diefem Falle befler 
bewährt hat, die Zuleitung zum Gitterblock des Audions nur zu 
einem Teil am gefchlofienen Schwingkreife abzugreifen. 

Theodor Eckert 


Das “ft der Sender. Mit 
folh kleinen Aggre- 
gaten kann man ohne 
weiteres Transozean- 
verkehr erreichen. 


ftanz und guter Wirkungsgrad. Diefe Forderungen erfüllt der 
fremdgefteuerte Sender mit Steuerofzillator, evtl. einigen Fre- 
re serphessäpien und neutralifierter Endftufe am elegan- 
teften und beften. Dafür ift der fremdgefteuerte Sender in Bau 
und Einftellung komplizierter und aucı koftfpieliger. Für den 
Anfänger, der nicht fofort größere Mittel aufwenden will, kommt 
daher nur ein felbfterregter Sender in Frage, der einfacher zu 
bauen und einzuftellen ift. Die Forderungen nach Frequenzkon- 
ftanz laflen fih auch beim felbfierregten Sender — allerdings 
auf Koften des Wirküngsgrades und der Leiftung — erfüllen. 
Und dann kann fpäter.der einftufige felbfterregte Sender nodı 
durch eine Verftärkerftufe erweitert werden und fo zum fremd- 
gefteuerten Sender umgebaut werden. 

Das im folgenden befchriebene Gerät foll ein Experimentier- 
apparat fein, mit dem fidh der Anfänger die erften re 


fammeln kann. 
Die Schaltung. 


Der hier befchriebene Sender ift ein Hartley mit Parallelfpei- 
fung. Diefer Sender, der in der Schaltung einem Rückopplungs- 
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audion entfpriht (Abb. 2) ift wohl der einfacdhfte felbfterregte 
Sender. Durch den Spulenabgriff wird die Rückkopplung geregelt, 
und zwar werden mehr Rükkopplungswindungen eingefcaltet, je 
näher der Abgriff dem gitterfeitigen Ende der Spule zuwandert. 
Die beiden Drofleln Dr1 und Dr2 dienen der Zuführung des 
Anodenftromes, bzw. der Gitterfpannung. Dr2 kann auch durdı 
den Gitterwiderftand allein erfetzt werden. Die Größe des Gitter- 
widerftandes, durch den die negative Gittervorfpannung erzeugt 
wird, hängt vom Durchgriff der verwendeten Senderöhre ab. Ein 
10 000-Ohm-Widerftand dürfte in den meiften Fällen genügen. 
(Ein variabler Widerftand hat den Vorteil, daß man ein Opti- 
mum der Leiftung genau einftellen kann.) 

Die Zuführung des Anodenftromes an die Kathode erfolgt, 
auc bei Batiericheirun ‚ über das Potentiometer P, deflen Ein- 
ftellung, fowie die des Heizwiderfiandes für die Erreichung eines 
guten Tones Bedeutung hat (Entbrummer). Reftliche HF-Ströme 
. Anodenkreis werden durdı den Blockkondenfator C,; abge- 
eitet. 

Zur Erzielung der nötigen Frequenzfabilität ift — es gefchieht 
dies auf Koften der Leiftung — das Verhältnis von Kapazität und 
Selbftinduktion möglichft groß gehalten worden. Bei Verwendung 
von Spulen mit 6 cm Innendurchmefler und aus 6 mm verfilber- 


tem er und einem Windungsabftand von 6 mm haben 


fih in Verbindung mit einem 500-cm-Drehkondenfator folgende 
Werte bewährt: 


Band 150m 80m 40m 20m 10m 
Windungzahl (30) 14 8 4.2 


Der ftarke Drahtdurchmefler ift nötig, um die Verlufte bei 
den auftretenden fiarken HF-Strömen!) möglichft klein zu halten. 
Da die HF-Spannungen klein bleiben, ift ein Überfchlag am 
Drehko bis zu Energien von 30 Watt nicht zu befürcıten und man 
kann Kondenfatoren mit normalen Plattenabftänden verwenden, 
wie fie auch in Rundfunkgeräten üblich find. (Adhtung auf gute 
Stromzuführung!) Durch diefe Anordnung ift erreicht, daß fowohl 
kleine Kapazitätsänderungen, wie fie durch die Ausdehnung der 
warmen Röhrenelemente entftehen, als auch kleine Schwankun- 
gen der eg gen die Frequenz nicht allzu ftark beein- 
luffen können. Auch fonft find in dem befdıriebenen Gerät keine 
Spezialeinzelteile verwendet worden. Mehr wie bei jedem ande- 
ren Funkgerät kommt es beim Sender darauf an, daß alle ver- 
wendeten Einzelteile völlig in Ordnung find. Kleine Fehler kön- 
nen es unter Umftänden außerordentlidı erfdıweren, einen guten 
Ton zu erhalten. 


Die Senderöhre. 


Als Senderöhre eignet fidh am beften eine Type mit geringem 
Durchgriff. Zur Not laflen fich faft alle Röhren von der RI;048 
bis zur RV 218 verwenden. Eine Spezialfenderöhre ift die RS 241 
von Telefunken, die auch bei 220 Volt Anodenfpannung fchon 
genügende HF-Leiftungen liefert. Bei D4UAO wurde erfolgreidı 
auch mit drei parallel gefchalteten RE 604 gearbeitet, doch hat die 
Parallelfhaltung den Nachteil, daß der Innenwiderfiand fehr 
klein wird und eine fefiere Antennenkopplung nötig wird. 

Indirekt geheizte Röhren können ebenfalls verwendet werden. 
Erwähnt fei noch, daß die alte RE504 eine ausgezeichnete Röhre 
für den Kleinfender ift, die ganz befonders ftabil arbeitet und faft 
nicht überlaftet werden kann. 


Taftung. 


Die Taftung erfolgt durch Unterbrehung des Anodenkreifes. 
Treten bei Wechfelfiromnetzanfhluß zu große Spannungsfchwan- 
kungen auf, fo taftet man vorteilhaft über ein Relais, das in den 
Taftpaufen einen Ballaftwiderftand einfchaltet, der diefelbe Lei- 
ftung aufnimmt, die fonft der Sender benötigt). 


Stromquellen. 


Grundfätzlich darf für den Senderbetrieb nur reiner Gleich- 
firom verwendet werden. Schwankungen der Anodenfpannung, 
wie fie beim Taften auftreten, verurfachen ein zwitfcherndes Zei- 
chen (dıirp). Wird der Sender aus dem Gleichftromnetz betrieben, 
fo erübrigt fich in vielen Fällen eine Siebung des Anodenftromes; 
anders bei Wedhfelftrombetrieb; hier muß der Anodenfirom un- 
bedingt gleichgerichtet und ergalıe geglättet fein, Ift der Gleic- 
richter nur klein bemeflen, fo muß man, wie oben angegeben, 
über ein Relais mit Ballaftwiderftand taften. In leichteren Fällen 
genügt es, den Gleichrichter durdı einen Widerftand, deflen 
Größe von Fall zu Fall auszuprobieren ift, vorzubelaften. Dies ift 
unter Umftänden auch bei Gleichftromnetzanfchlußgeräten nötig, 
wenn der Stromanftieg infolge der Filterkette zu langfam erfolgt. 

Zum Schluß fei noch bemerkt, daß die abgegebene HF-Leiftung 
bei gleichbleibender Anodenaufnahme (inpt) um fo größer wird, 
je höher die Anodenfpannung ift. Man kann ohne Nachteil die 
in den Liften angegebene Anodenfpannung der Röhre überfdhrei- 


1) Infolge eines phyfikalifhen Gefetzes ift in einem Schwingungskreis der 


HF-Strom um fo ftärker, je größer das Verhältnis Kapazität/Selbftinduktion ift. 


2) Vergl. die Ausführungen in Nr. 3, S. 21 „Wie wird getaftet?“ 


ten, wenn man nur dafür Sorge trägt, daß die Anodenverluft- 
leiftung nicht den angegebenen Wert überfteigt. 


Aufbau. 


Das Foto zeigt eine der verfchiedenen Aufbaumöglichkeiten. 
Die Anordnung der Schaltelemente ift fo durchzuführen, daß 
alle HF führenden Leitungen möglichft kurz werden, d. h. ge- 
drängtefter Aufbau des Schwingungskreifes. Die HF-Drofleln dür- 
fen fich nicht im Streufeld der Spule befinden. Die einzelnen Teile 
follen alle möglichft folide befeftigt fein, um bei Erfhütterungen 
nicht zu Frequenzfihwankungen Anlaß zu geben. Im übrigen 
dürfte der Bau dem Baftler keinerlei Schwierigkeiten machen. 


Die Sendeantenne und erfimalige Einftellung. 


Die Sendeantenne muß im Gegenfatz zur Empfangsantenne 
aut die Sendewelle abgeftimmt fein. Die höcdhfte und längfte An- 
tenne ift auch die befte. Wenn der Antennenftrom bei längeren ° 
Antennen zurückgeht, fo ift das darauf zurückzuführen, daß der 
Strahlungswiderftand wächft, nicht aber, daß die Leiftung zurüc- 
geht. Von den verfchiedenen möglichen Antennenformen fei hier 
die auf Oberwellen firomerregte Eindrahtantenne mit Gegenge- 
wicht angegeben. Sie hat den Vorteil, daß die Einftellung fehr 
leicht ift, da man den Antennenftrom am Ankopplungspunkt feft- 
ftellen kann. Zum Nachweis des Antennenftromes läßt fich nur 
ein Thermoinftrument verwenden, behelfsmäßig auc ein Tafhen- 
lämpchen, das dann im Betrieb wieder aus der Antenne zu ent- 
fernen ift. 

Die einzige Schwierigkeit, die bei unferem Sender auftreten 
kann, ift die erftmalige Einftellung. Wie fchon anfangs gefagt, 
kommt es darauf an, in erfter Linie einen guten Ton, d. h. eine, 
audı beim Taften konftante Welle zu erreichen. Im Tonprüfer, 
oder wenn ein folcher nidıt vorhanden ift, im Empfänger (mit 
einer Oberwelle überlagern!) muß fich ein klarer Überlagerungs- 
ton gleichbleibender Höhe ergeben, der auch beim Taften kon- 
ftant bleibt. Schwingt der Sender (Nachweis durdt Glimmlampe 
oder Prüflämpchen), fo überzeuge man fich bei nodı abgefchalte- 
ter Antenne von der Tonqualität und reguliere evtl. die.Rück- 
kopplung und das Heizpotentiometer etwas nach, bis der Ton 
konftant wird, was fidh ohne große Schwierigkeiten erreichen laf- 
fen muß. 

Die Haupteinftellung kann aber erft bei angefchalteter An- 
tenne vorgenommen werden, da fih dadurch die Verhältnifle 
vollkommen ändern. Koppelt man die Antenne an den Sender, 
fo wird, wenn die Antenne auf den Sender abgeftimmt ift, das 
Antennenmeßinftrument einen Maximalfirom anzeigen, während 
gleichzeitig auch der Anodenftrom fteigt. Reißen die Schwingun- 
gen bei fefterer Kopplung ab, fo ift das ein Zeichen, daß die 
Rückkopplung zu fcdıwad ift, man muß alfo den Spulenabgriff 
etwas gegen das gitterfeitige Spulenende verfchieben. Schon im 
Interefle des Tones darf die Kopplung nicht fo feft fein, daß Dop- 
pelwelligkeit auftritt, d. h. nahe hintereinander Antennenftrom- 
maximalwerte auftreten. ; 

Die mühevollfte Arbeit befteht fchließlih darin, Antennenan- 
kopplung, Rückopplung und evtl. Gitterwiderftand fo einzu- 
ftellen, daß ein Optimum an Wellenkonftanz und Leiftung er- 
reicht wird. Dies gelingt mit verhältnismäßig lofer Antennenan- 
kopplung, wobei natürlich die Röhre nicht ganz ausgenützt ift. 
Bei der Einftellarbeit muß man einen etwaigen Laftausgleich- 
widerftand dauernd der Anodenaufnahme der Senderöhre ent- 
ipredhend nadhftellen. Die dauernde Kontrolle des Tones im Ton- 
prüfer während des Abftimmprozefles ift unerläßlich. Durch forg- 
fältige Einftellung der Heizung und von P, kann die Tonquali- 
tät fchließlich noch weiter verbeflert werden. Diefe Einftellung ift 
auf allen Amateurbändern zu wiederholen, befonders auf 20 und 
10 Meter ift dabei mit ganz großer Sorgfalt vorzugehen, ein ganz 
ficher wirkendes Rezept läßt fich da nicht angeben; wenn man die 
richtige Einftellung aber einmal gefunden hat, bereitet der Wel- 
lenbandwecdhfel keine Schwierigkeiten mehr und ift fchneller 
durchzuführen, als bei einem fremdgefteuerten Sender. Auf kei- 
nen Fall aber arbeite man mit fchlechtem Ton, das wäre eine 
Rückfichtslofigkeit und ein Beweis für wenig technifhhes Können 
des _Amateurs. 

Beim Betrieb foll der Sender an einem möglichft vor Erfchüt- 
terungen gefchützten Platz ftehen. Erfchütterungen können näm- 
lich leicht Wellenfchwankungen hervorrufen. Bei ungünftiger Auf- 
ftellung des Netzanfchlußgerätes kann z. B. das Vibrieren des 
Weclfelftromtransformators fchon eine unangenehme Wechfel- 


Die wichtigften Einzelteile. 


1 Drehkondenfator 500 cm 
1 Block C, 500 cm 

1 Block Ca 250 cm 

1 Block C3 1000—10 000 cm 
2 Block C; je 2000 cm 


1 Gitterwiderftand 10000 Ohm, 3—6 Watt belaftbar 

1 Heizwiderftand je nach Heizftrom 1—5 Ohm 

1 Potentiometer P (aus altem Heizwiderftand felbft herftellbar) 

2 HF-Droffeln, 120 Windungen mit Kupferdraht, 0,15 mm, 2X Seide, mit 
Abftand gewickelt 

1 MA-Meter 0—100 MA 

1 Hitzdrahtamperemeter 0—0,5 Amp. 











ftromfrequenzmodulation hervorrufen. Schwankungen der An- 
tenne und des Gegengewicdts übertragen fich ebenfalls auf den 
Schwin skreis und verurfachen Wellenfhwankungen. 

Bei Ver uchen von München aus, in ungünftiger Lage, konnte 
mit dem befchriebenen Sender jederzeit einwandfreier Europaver- 
kehr (Portugal r7, Finnland 19) durdigeführt werden, ein.Beweis, 
daß man auch mit einfachen Mitteln erfolgreich arbeiten kann. 

H. Haffmanns. 





V..Der Blitzichutz für die »Abgelchirmte« 


Mit Recht fagt man fich, daß auch die „Abgefchirmte“ einen 
Blitzfchutz braucht. Diefer Blitzfchutz muß fogar befonders gut 
fein, da die Abgefchirmte eine befonders hohe Antenne ver- 
langt. Dazu kommt, daß die Abfchirmung teuer ift und vor 
Blitzentladungen ficher bewahrt werden foll. Schließlich find 


aber an den Blitzfchutz felbfi Anforderungen zu ftellen, die 
über das bisher nötige hinausgehen. Alles das wird hier ge- 
fchildert. Diefer Artikel ift gleichzeitig der letzte aus der Serie 
über grundlegende Unterfuchungen an der „Abgefchirmten“. 





Blitzfchutz ift nötig und außerdem vorgefcrieben. 


Für die „Abgefchirmte“ ift ftets eine Hochantenne nötig. Aber 
jede Hochantenne unterliegt der fog. „Blitzgefahr“. Blitzfchläge 
könnten über die Antennenableitung und deren Abfchirmmantel 
in die Wohnung, fogar in den Empfänger gelangen, wodurch 
dann im allgemeinen allerhand Zerftörungen angerichtet werden. 

Die Vorfcriften, die für Blitzfchutz beftehen, befagen, daß die 
Außenantennen durch einen Überfpannungsfchutz von höchftens 
350 Volt außerhalb oder innerhalb des Gebäudes gefichert fein 
müffen. Sofern der Überfpannungsfcutz im Innern des Gebäudes 
angeordnet werden foll, muß er nahe der Einführungsttelle liegen 
($ 12 der VDE-Vorfcriften!) 

Außerdem muß die Antenne durd einen nahe der Einführungs- 
ftelle angebrachten Erdungsfchalter geerdet werden, wenn die 
Anlage nicht gebraucht wird ($ 13 der VDE-Vorfdriften). 


Aber die Vorfcriiten find älter, als die „Abgefchirmte“, 


Wir müflen demnach die Vorfcriften daraufhin prüfen, wie fie 
auf den Fall der „Abgefchirmten“ angewendet werden können. 
Hierbei find folgende Punkte von Wichtigkeit: 

1. Die Abfchirmung ftellt — foweit fie fich ins Freie erftreckt — 
einen Teil der Außenantenne dar und kann demnadı prinzipiell 
ebenfo wie die Antenne vom Blitz getroffen werden. f 

2. Wie fchon bemerkt, wird ein Blitz, der die Antenne trifft, 
wenigftens zum Teil den Abfchirmmantel als Weg in das Innere 
des Haufes benutzen. 

3. Der Blitz geht alfo vom Innenleiter des Abfhirmkabels — 
teilweife zumindeft — auf den Abfchirmmantel über. 


1) Diefe außerordentlich wichtigen und grundlegenden Vorfcriften find ab- 
edruct in der Brofchüre „Vor allem eine gute Antenne“. Preis RM. -—.75. Zu 
eziehen von jedem Radiohändler Deutfhlands oder direkt vom Verlag der 

G. Franz’fhen Buchdruckerei, München, Karlftraße 21. 


VILTTLELTEI III UI 


L/ZLLIL IT III LI) 
Abb. 40. Die Abfchirmung ift als Gegen- 


gewicht verwendet. Dann ift unbedingt 
nötig ein Überfpannungsfähutz zwifchen 
Mantel und Erde an Stelle 1. Empfehlens- 
wert ift außerdem ein Überfpannungsfäutz 
zwifchen Antenne und Mantel. Um der 
Vorfärift zu genügen, muß fdıließlich noch 
an der Stelle 3 ein Erdungsfcalter und 
Überfpannungsfhutz zwifchen Innenleiter 
und Erde vorgefehen werden. 


Stel 





Abb. 41. Wenn die Abfchirmung am oberen 
Ende geerdet ift, fo braucht man unbe- 
dingt einen Überfpannungsfäutz zwifchen 
Mantel und Innenleiter an der Stelle 2, 
Empfehlenswert weiterhin ein Überfpan- 
et zwifchen Mantel und Erde an 

€ 1. Um den Vorfcriften zu genügen, 
muß an Stelle 3 fchließlich noch ein Er- 
dungsfchalter (wenigftens für den Innen- 

leiter) vorgefehen werden. 
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4. Mitunter muß der Abfchirmmantel von vornherein geerdet 
werden, weil in manchen Fällen die Erdung des Abfchirmmantels 
eine wefentlich beflere Störbefeitigung mit fich bringt. 

Aus 1 und 2 folgt: Die VDE-Vorfcriften find im allgemeinen 
auf die Abfchirmung genau fo anzuwenden wie auf die Hod- 
antenne und deren eigentliche Ableitung. D. h.: Überfpannungs- 
fchutz zwifchen Abfhirmung und Erde. Außerdem Erdungsfcalter, 
der die Abfhirmung gemeinfam mit dem Innenleiter beim Außer- 
betriebfetzen der Anlage zu erden geftattet. > 

Aus 3 und 4 ergibt fidh, daß es ftets empfehlenswert ift, zwi- 
fchen Abfchirmmantel und Innenleiter des Abfchirmkabels am 
antennenfeitigen Ende des abgefhirmten Leitungsftückes einen 
wirkfamen Überfpannungsfhutz anzubringen. 

Wie wäre es übrigens mit Endverfchlüflen, die von vornherein 
mit derartigen Überfpannungs - Schutzeinrichtungen ausgeflattet 
find? Einen Schritt in diefer Richtung hat die Eiriss athrein 
getan, indem fie einen Grobfchutz herausbrachte, der fih an dem 
unteren Ende einer Stockantenne leicht anbringen läßt. 

Selbftverftändlich kann man an diefer Stelle auch eine der zahl- 
reichen bewährten Blitzfhutzpatronen verwenden, die eigentlich 
für nicht abgefhirmte Anlagen gedacht find, wobei ohne weiteres 
ein kurzes Stück ungefcützter Leitung zwifchen Blitzfchutz und 
Endverfchluß verbleiben darf. Hier tritt dann an Stelle der Erd 
der Abfchirmmantel. 2 : 

Man könnte den Erdungsfchalter weglafien ... 

Ift der Abfchirmmantel einwandfrei geerdet — d. h. hier: den 
Vorf&riften für Blitzerde gemäß —, dann kann eigentlih ein 
befonderer Blitzfchutz in Wegfall kommen. Das gilt befonders, 
wenn die Erdung nahe der Finführungsftelle des Abfhirmkabels 
oder doch wenigftens ziemlich weit unten erfolgt. Zumindeft dürf- 
ten wir bei richtiger Erdung des Abfhirmmantels den. Erdungs- 
ichalter weglaflen. Eine gut geerdete Abfchirmung in Empfangs- 
paufen abzufcalten, das käme dem Fall gleich, daß wir elektrilcdıe 








BLITZSCHUTZ 


MIT DIESER SCHRAUBE LÄSST 
__ SICH DIE SCHALTERABSCHIRMUNG 


KLAMMER FÜR DEN WAHLWEISE ERDEN. 
INNENLEITER ERDLEITUNGSKLAMMER 
VERBINDUNG DES Abb. 44. Ein Spezial-Erdungs- 
ARBSCHIRMMANTELS fchalter mit eingebautem Blitz- 
MITDEM SCHALTER- fehutz. In Erdungsftellung find 
GEHÄUSE Mantel und Innenleiter geer- 


det. Die Antenne wird jedodı 
vom Empfänger nicht abge- 
fchaltet. 


Freileitungen (wie fie auf dem Land für den Lichtfirom Ver- 
wendung finden) bei Herannahen eines Gewitters vom Zähler 
abtrennen und erden. So etwas aber tut man nicht! Eine An- 
tennenanlage mit geerdeter Abfchirmung ift noch dazu beftimmt 
weniger gefährlich, als eine über Dachftänder an das Haus ange- 
fchloffene Freileitung. 

Wie gefagt: Man könnte den Erdungsfcalter hier wohl weg- 
laflen. Die VDE-Vorfchriften aber verlangen ihn vorerft | 
Die Vorfcriften find eben älter als die Abgefchirmte. 

Hiermit haben wir die Sicherheitsfrage 
und die Würdigung der Vorfcriften erle- 
digt und kommen nun zu dem weiteren 
wichtigen Punkt: 

Der Blitzfchutz muß richtig ausgeführt und 
richtig eingebaut werden! 

Dazu ift im einzelnen folgendes zu be- 
merken: 


1. Der Blitzfhutz wird nahe der Einfüh- 
rungsftelle des Kabels angebracht Der Blitz- 





Abb. 45. Ein fehr prak- 
tifher Biltzfhutz für 
das untere Ende von 
Rohrantennen vor Be- 
ginn der Abfchirmung. 





Abb. 43. 
Wenn man einen Antennen- 
trafo verwendet, fo muß man 
zu feinem Schutz an der Stelle 4 
einen Überfpannungsfcutz zwi- 
fchen: feinen antennenfeitigen 
Klemmen vorfehen. 


Abb. 42. Die- Abfchirmung ift nahe 
am unteren Ende geerdet; dann 
braucht man an der Stelle 2 einen 
Überfpannungsfcutz zwifchen Man- 
tel und Innenleiter und zur Er- 
füllung der Vorfcarift nodı einen 
Erdungsfhalter für den Innen- 
leiter an Stelle 3. 


fchutz befindet fich dem- 
nach dort, wo der Stör- 
nebel feinen Einfluß be- 
reits geltend macht. 

In fehr zahlreichen 
Fällen verbietet fich eine 
Erdung der Abfchirmung, 
und zwar vor allem indem 
Bereich, in dem der Stör- 
nebel auftritt. 

Zu 1 haben wir folgen- 
des zu fagen: Die gefamte 
Blitzfchutzeinrichtung muß 
in genau derfelben zuver- 
läfligen Weife abgefciirmt 
fein wie der Innenleiter 
des Abfchirmkabels. Der 
Mantel des Abfchirmkabels 
muß fo befeftigt werden 
können, daß kein Spalt 
zwifchen dem Mantel und 
der Blitzfchutz-Einrichtun, 

frei bleibt. Außerdem: i 
eine gut. leitende Verbindung zwifchen der Abfchirmung des 
Kabels und der des Schalters unbedingt nötig. 

Aus Punkt 2 ergibt fih: Zwifchen Abfchirmung des Blitzfchutzes 
und deflen Erdungsklemme darf keine leitende Verbindung be- 
ftehen bzw.: Der Blitziehutz muß fo ausgeführt fein, daß fidh die 
Verbindung zwifchen Erdklemme und Abfchirmung ohne Schwie- 
rigkeit (z. B. durch Herausdrehen einer Schraube) löfen läßt. 

F. Bergtold. 








Abb. 1. Eine Mufterantennenanlage unter 
Verwendung abgefdhirmten Materials. 


Wir prüfen Blockkondenlatoren 
und Widerltände 


Wir benutzen eine Schaltung, deren Arbeitsweife wir uns aus 
Abb. 1 klar machen wollen. Eine Glimmröhre S ift in Serie mit 
einem Widerftande W an eine Batterie B gelegt. Parallel zur 
Glimmröhre liegt noch der Kondenfator C. In diefer Schaltung 
fpielt fich ein Vorgang ab, den man als Kippfchwingung bezeidı- 
net und der auf der Eigenheit der Glimmröhren beruht, bis zu 
einer: befiimmten Spannung keinen Strom durdhzulaflen, dann 
plötzlich zu „zünden“ und wenn die Spannung abfällt, an einem 
anderen, in der Nähe des erfien Punktes gelegenen zweiten 


Abb.1. Wenn man eine Glimmlampe S fo fchaltet 

wie angegeben, fo kann man mittels eines Kopf- 

hörers, der an der Stelle K eingefchaltet ift, aus 

der Tonhöhe der entftehenden Schwingungen auf 

die Größe des Widerftandes W bezw. die Kapazi- 
tät des Kondenfators C fehließen. 





Punkt wieder zu verlöfchen. Die Werte, bei denen diefes ge- 
fchieht, bezeichnet man als Zünd- und Löfchfpannung. 

In unferer Schaltung wird nun zunächft der Kondenfator C 
fih über den Widerftand W aufladen und zwar fo lange, bis 
die Zündfpannung der Glimmröhre erreicht ift. Dann fetzt die 
Zündung ein und der Kondenfator entlädt fich fchnell über die 
Glimmröhre. Der ganze Vorgang wiederholt fich immer von 
neuem. Die einzelnen Entladungen erfolgen um fo langfamer, 
je größer Kondenfator und Widerftand find, denn um fo länger 
dauert die Aufladung. Wählt man Kapazitäten von einigen 
Mikrofarad .und einen Widerftand von: 20000 bis 100000 Ohm 
oder höher, erfolgen die einzelnen Entladungen in Zeiten von 
einer Sekunde oder noch länger. Bei Kapazitäten von einigen 
100 bis 1000 cm und kleineren Widerftänden erfolgen die Ent- 
ladungen fo fchnell, daß wir fie nicht mehr einzeln hören können, 
fondern fie als tiefen oder hohen Ton vernehmen, wenn wir 
bei Punkt K einen Kopfhörer in die Leitung legen. 

SUR 


I* Id 
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Bet, 


Diefe Kippfchwingungsfhaltung läßt fih nun in einfacher 
Weife für vergleichende Meflungen verwenden. Kondenfatoren 
gleicher Größe- müflen ja diefelbe Tonhöhe ergeben. Bauen wir 
alfo unfere Schaltung nach Abb. 2 auf, fo können wir durch Um- 
legen des Schalters s entweder den Kondenfator C einfchalten, 
deflen Größe wir kennen oder einen unbekannten Kondenfator 
C,, den wir meflen wollen, Sobald beide die gleiche Kapazität 
haben, hören wir einen Ton gleicher Höhe. Wir müflen alfo 
den Kondenfator C, fo lange auswechfeln, bis diefes der Fall ift. 





Abb. 2. 
Zwei Kondenfatoren vergleicht man in diefer 
Schaltung. Wichtig der Schutzwiderftand W. 








Die Entladezeit von Akkus? = 

Jeder Akku-Typ hat eine beftimmte „Kapazität“ — ein be- 
flimmtes Faflungsvermögen. Diefes Faflungsvermögen: wird in 
Ampereftunden angegeben. Seine Größe ift durch die Größe der 
Platten bedingt. Je mehr Ampereftunden Kapazität der Akku hat, 
defto leiftungsfähiger ift er, defto länger ift unter gegebenen 
Umftänden die Entladezeit. 

Gefuct: Entladezeit. 

Bekannt: 1. Kapazität des Akkumulators (z.B. 24 Ampere- 
ftunden). 2. Entladeftrom (z. B. 0,4 Ampere). 
Wir rechnen fo: 





Kapazität des Akkus 


Rannäseeie en Entladeftrom 
Alfo hier: 
24 240 = 
Entladezeit = w er eng 60 Stunden. 


Diefe Entladezeit ift größer (bis: zirka.25%), wenn die Ent- 
ladung nicht ununterbrochen, fondern mit Ruhepaufen vor fich 
ir Die Entladezeit wird umgekehrt unverhältnismäßig 

ürzer bei ftärkeren Strömen, da bei Entnahme ftärkerer Ströme 
die Kapazität zurückgeht. Die untenftehende Tabelle kann alfo 
nur Näherungswerte geben. . 

Achtung: Jeder Akku ift — unabhängig von der hier berech- 
neten Betriebsftundenzahl — wenigftens alle 6 Wochen fahgemäß 
aufzuladen. Außerdem darf felbftredend die höchfte Entladeftrom- 
färke (auf Akku angegeben) nicht überfcritten werden. 


Tabelle. 


Entladezeit in Betriebsftunden 
für folgende Enladefiröme in Ampere 
0,2 | 0,4 0,8 


Kapazität in ; 
Ampereftunden 





(8,75) & 

6 30 15 10 (1,5) (6) 

12 60 30 20 15 12 
24 120 60 40 30 24 
36 180 90 60» 45 36 





Um das Auswechfeln bequem vornehmen zu können, legen wir 
eine Anzahl von Kondenfatoren bekannter Größe an einen ein- 
fachen Raftenfchalter, fodaß wir fie ohne Schwierigkeiten nadı- 
einander einfchalten können. Da es auf eine höhere Genauigkeit 
als 10% für unfere Zwecke nicıt ankommt, genügt es, wenn wir 
als Vergleichskondenfatoren irgend ein gutes Markenfabrikat 
verwenden. 

Auf die gleiche Art können wir auch Widerftände meflen 
(Abb. 3). Hier behält der Kondenfator C feine Größe, W, ift 
wieder eine Reihe von Widerftänden bekannter Größe, und W, 
der zu mefiende Widerftand. Auch hier tritt, fobald W, und W, 
die gleichen Größen haben, ein Ton gleicher oder faft gleicher 
Höhe auf. Es empfiehlt fich auch hier, eine Anzahl von Wider- 
fiänden an einen Raftenfchalter zu legen. Praktifch bringt man 


v wiL me, 


Abb.3. Zum Vergleich zweier Widerftände 
wählt man vorteilhaft diefe Schaltung. 


die ganze Anordnung in einem kleinen Käftchen unter, bei wel- 
chem fich oben auf dem Deckel ein Halter für die Glimmröhre 
und die zu meflenden Widerftände und Kondenfatoren befindet, 
ferner die beiden Raftenfchalter; denn zweckmäßigerweife wird 
man fidı nicht 2 Geräte bauen, [ondern Abb. 2 und 3 zu einer 
Schaltung vereinigen. 

Den Strom entnimmt man einer Anodenbatterie oder einer 
Netzanode. Als Glimmröhre verwendet man z.B. eine Preßler’fche 
Glimmröhre, Type VR 110, da diefe fehr empfindlih ift und 
bereits bei ca. 100 Volt zündet. Der Widerftand W dient in 
diefem Falle als Vorfchalt-Widerftand. Er foll eine Größe von 
ca. 2000 Ohm haben und darf nicht fortgelaflen werden, da die 
Röhren ohne Vorfcalt-Widerftand geliefert werden. Es ift fehr 

raktifch, eine Faflung für ihn vorzufehen, da er dazu dienen 
ann, die Tonhöhe immer auf ein angenehmes Maß zu bringen. 

Mancdher Baftler wird bei Benutzung unferes Prüfgerätes er- 
ftaunt fein, wie fiark fih die Kapazität älterer Kondenfatoren 
oder der Widerftand älterer Einbauwiderfiände nach längerer 
Betriebszeit im Gerät änderten. J. Winckelmann. 
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